
startet. Das zeigt: Die FDP macht
den Unterschied.

Früher ist man zu recht dafür kriti-
siert worden, dass nach der Wahl
etwas anderes gemacht wurde als vor
der Wahl versprochen.
Ich finde es bemerkenswert, dass
man jetzt dafür kritisiert wird, dass
man nach der Wahl das macht, was
man vor der Wahl versprochen hat.
Wir werden weiter Wort
halten.

Mit dem Wachstumsbeschleuni-
gungsgesetz haben wir einen Impuls
für Wachstum und Beschäftigung
gesetzt und entlasten dabei vor allen
Dingen die unteren Einkommens-
gruppen, insbesondere die Familien
mit niedrigem Einkommen.

Liebe Leser,

Wir haben Wort gehalten und zum
1. Januar 2010, nur drei Monate
nach der Bundestagswahl, mit der
Entlastung von Familien und Un-
ternehmen begonnen. Wir haben
damit einen ersten Impuls für
mehr Wachstum und Beschäfti-
gung in
Deutschland gesetzt.

2002 startete Rot-Grün erst einmal
mit Steuererhöhungen in die neue
Legislaturperiode, obwohl das vor
der Wahl mehrfach bestritten wur-
de. 2005 erhöhte Schwarz-Rot
nicht nur die Mehrwertsteuer son-
dern entfachte geradezu ein Steu-
ererhöhungsfeuerwerk. Schwarz-
Gelb ist seit langem die erste Re-
gierung, die mit Steuersenkungen
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Aber das, was von der Vorgängerre-
gierung vertraglich zugesichert wurde
und auch durch manche unsinnigen
Konjunkturprogramme verschleudert
wurde, ist eben weg und nicht mehr
rückholbar.

Wir werden für den Haushalt 2011
ein Gesamtkonzept vorlegen, die ge-
planten Entlastungen und neuen
Schwerpunktsetzungen bspw. bei der
Bildung enthält und gleichzeitig die
Schuldenbremse einhält. Dazu wer-
den wir Einsparvorschläge vorlegen.
Alle Subventionen müssen auf den
Prüfstand. Wichtiger als reine
Streichvorschläge ist die Erarbeitung
von Spielräumen durch strukturelle
Änderungen. Dabei werden wir auch
auf unsere Vorschläge aus den alten
Sparbüchern zurückgreifen. Im Übri-
gen wurden einige dieser Vorschläge
bereits im Haushaltsentwurf 2010
aufgegriffen. 2010 werden Änderun-
gen auf den Weg gebracht.

Zu den strukturellen Änderungen
gehört auch, dass wir soziale Siche-
rungssysteme modernisieren, um die
Lohnzusatzkosten stabil zu halten
und die notwendigen Leistungen zu
finanzieren. Der von der SPD durch-
gesetzte Gesundheitsfonds hat keine
Stabilität geliefert. Nach dem ersten
Jahr Laufzeit fehlen für 2010 bereits
wieder 8 Mrd. € im Gesundheitssys-
tem. Die Hälfte davon muss die neue
Bundesregierung jetzt durch Steuer-
zuschüsse ausgleichen. Wir wollen
ein solidarisches Finanzierungssys-
tem, bei dem die Solidarität nicht bei
der Beitragsbemessungsgrenze endet.

Das zeigt sich allein daran, dass wir
für die Erhöhung des Kinderfreibe-
trages 400 Millionen Euro aufwen-
den, für das Kindergeld jedoch 4,2
Milliarden Euro. Das zeigt, dass die-
jenigen profitieren, die wenig Geld
haben, nämlich Familien mit Kin-
dern in unteren Einkommensschich-
ten.

Wir werden auch weiter Wort halten
und möglichst zum 1.1.2011 eine
weitere Entlastung der unteren und
mittleren Einkommensbezieher auf
den Weg bringen. Die Handwerker,
die Facharbeiter in der Industrie, die
Krankenschwester, die Arzthelferin,
der Verkäufer oder die Erzieherin,
die unter dem Mittelstandsbauch im
Steuersystem leiden und vom Lohn
ihrer Arbeit zu wenig behalten dür-
fen. Diese Ungerechtigkeit werden
wir beenden.

Wir wollen zurück zu einer Kultur
der Bescheidenheit. Wir wollen, dass
der Staat nicht nur auf die Einnah-
menseite schaut, sondern auch die
Ausgaben reduziert. Schon der
Haushaltsentwurf für das Jahr 2010
zeigt, dass wir Familien und Unter-
nehmen steuerlich entlasten und
trotzdem mit weniger Neuverschul-
dung auskommen als noch von der
alten Bundesregierung unter dem
SPD Finanzminister Peer Steinbrück
beschlossen. Das beweist, dass bei-
des geht. Diejenigen, die die Höhe
der Neuverschuldung kritisieren,
dürfen sich getrost an die alte Regie-
rung wenden. Wir hätten auf man-
che Ausgaben verzichtet.

„Wir werden auch

weiter Wort halten und

möglichst zum 1.1.2011

eine weitere

Entlastung der unteren

und mittleren

Einkommensbezieher

auf den Weg bringen. „
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Wir wollen den Einstieg in einkom-
mensunabhängige Arbeitnehmerbei-
träge, bei dem der automatische Sozi-
alausgleich im Steuersystem erfolgt.
Das ist gerechter, macht Arbeit nicht
dauernd teurer und ist zukunftsfest.

Wir werden dieses Land zukunftsfest
machen. Deshalb werden wir 12 Mil-
liarden Euro zusätzlich bis zum Jahr
2013 in Bildung und Forschung in-
vestieren und u.a. ein Stipendienwe-
sen aufbauen.

Es ist uns ein ganz zentrales Anlie-
gen, dass am Beginn von Bildungs-
karrieren von Kindern investiert
wird. Wir wollen Chancengleichheit
am Start und nicht Ergebnisgleich-
heit am Schluss. Wir wollen die Po-
tenziale erschließen, die es
unabhängig von Herkunft, Schicht
oder Geschlecht eines Kindes gibt.
Kein Kind darf in diesem Bildungs-
system verloren gehen. Wir wollen
Aufstiegschancen durch Bildung.
Das ist das Ziel.

Wir setzen zuerst auf die Bürger und
dann auf den Staat. Wir setzen auf die
Schaffenskraft und den Ideenreich-
tum der Bürgerinnen und Bürger.

Diesem Ideenreichtum, dieser Kreati-
vität wollen wir wieder mehr Raum
geben, mehr Freiheit lassen. Wir den-
ken den Staat vom Bürger her. Rot-
Rot-Grün setzt viel zu viel auf den
Staat und bremst die Bürger aus.

Die neue schwarz-gelbe Regierung
hat in wenigen Wochen bereits viel
bewegen können. Und das war erst
der Anfang.

Vor uns liegen viele wichtige Aufga-
ben, die wir mit voller Kraft angehen
werden.

Die besten Grüße
Ihre
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